
extlich wI1e auch gesanglich Die verwendet die ökumenische Übersetzun der Psalmen
un! Cantica, die ın einer geme1insamen Kommissıon der deutschsprachigen Kirchen E1

beıtet worden ist Diıie elodıen der Antiphonen un! Psalmverse konnen sehr eich VO  _

der Gemeinde aufgenommen werden. Besonders voriel  aft ist die Beteiligun: der Ge-
meinde 1n der orm des Dıalogs zweier Gruppen chola un! Gemeinde, der mehr-
stimmiger) hor un: Gemeinde, der rechte und 1n. e1te der Gemeinde.

FRANZEN, Franz: Moti:vmessen Thematische Meßformulare FÜr jeden Tag Essen
1970 Verlag Hans riewer. 248 Sr Linson, 16,850
Vor einem dunklen Hintergrund ann {1ld.  b untier mständen auch einem schwachen Licht
noch ZUT Geltung verhelien Dıiese Tkenntnis mMag onl seln, die Autoren wI1e Fran-
26  - azu bewegt, ihre .  ebet-Bücher mit Einleitungen eröffnen, 1n denen früher
verwendete und noch gebräuchli Gebets und Gottesdienstiformen pauscha VeI-

amm' werden. Wenn 111d. den Worten der Autoren glauben kann, annn SE sich die
außere Gestalt unsereI 1LUrgıe QuS$s ell.  en einer finsteren Vergangenheit N,

ell.  en, die INd. entweder soilern INa  — eın gewlsses Maß Pietat seın eigen nennt

1Ns Museum tellen, andernf{alls ben auf den Müllhauien werien sollte urch solch
undifferenzilerte Verdammungsurteile disqualifiziıeren sıch die Autoren selbst chau:' IMNa

nämlıch den Hintergrund eın wen1g näher d. ichtet sich plötzlich, un! die vermeint-
iıche Dunkelheit erweist sich als vorgetäuscht,. Vor dem Neu erschlossenen Hintergrun:!
Der verbla. das Licht mMmancher selbstverfaßter Gebete DIS ZUI Unkenntlichkeıit.
Das mMa als Nnmerkung „Motivmessen ABr genügen (vgl 1 übrıgen die Besprechung

„Motivmessen i 1n !
Greifen WIT doch, das ben Gesagte eın wen1lg illustrıeren, aus der ammlung VON

„Lichtspendern einen heraus. Wie WwWarTrs mıt er ensch nicht nge der Tier, Sondern
ensch“ 114) {)£ Hıer der dazugehörige lext der mi1t einNer „Wirklichen un! wirksamen
Attraktivıtat” ausgestatie Gebete, 1n denen „der unmittelbare Lebensraum un
das Daseinsverständnis der jeweiligen Menschen”“ Berücks!  t1gung finden
(1) „HeırrT, du selbst hast uUNs ZU1I Partnerschaft der eschlechter beruien un!' als Mann
der Frau erscha{ffen. Darum edeute die Tatsache unNnseIiel Sexualität keineswegs ent-
würdigende Schwaäche der Yyal ünde, sondern 1ne entscheidende, VO  - dir gewollte un!
geheiligte l1gen unseIres menschlichen Daseıins. Wir bıtten di:  B Laß üunNns dieser Ge-
schlechtlichkeı uNseIes W esens immer froh bewußt se1in, amı WIT insbesondere auch
diesem Werk deiner öpfung die ichtige Einstellung gewiınnen un: bewahren.“
(2) „HerTrT, du wel. jJeviel Not der Geschlechtlichkei durch 1ne fehlgeleitete un Vel-

angstigte Erziehung verursacht ist ilf en, die IUr diese Erziehung zuständig Sind, daß
s1ie alle Fragen des geschlechtlichen Lebens mit Gelassenhei un! innerer Te1lNel ehan-
deln und ın Schwierigkeiten, VO  - dr erleuchtet, den rechten Weg zZu zeigen vermögen.“”

SchmitzWird Ihr en durch solche Gebete eTtr Meines nicht

CORNEHL, etier BÄAÄHR, Hans-Eckehard (Hrsg.) Gottesdienst und Öffentlichkeit
Hamburg 19/0 Furche-Verlag. 264 sl Paperback, 1250
Die formal recht verschiedenen, thematisch jedoch eNg korrespondierenden eiträge dieses
Sammelbandes wurden VO.  - den ach  i Autoren als liıterarische estgabe ZU) sechzigsten
Geburtstag ihres Lehrers Hans-Rudaolf üller-Schwefie konzipilert, dessen grundlegender
theologıscher Arbeıt auf dem Gebiet „Gottesdienst Offentlichkeit un! ommunikatıon
1M echnischen edium s1e sıch dankbar verpfli  tet wissen.
Jlle wollen VO verschiedenen Ansatzpunkten her die eigentlich immer
schon aktuelle Diskussion weiterführen, die sich immer wleder der Tra! tellt, wı1ıe
Gottesdiens strukturier‘ und gestaltet werden muß, wenn seinen theoretischen An-
Spruch, aktıve Hauptmanifestion christlicher Gemeinde se1in, nicht verfehlen und
einer punktuell-insulären kultischen Ersatzhandlung erstarren will, w1ıe ans-Eckehard
Bahr ın seiner Problemexposition andeutie
Der zweiıle Beitrag VO  > Otfried Halver, der AQUS einer durchaus verständlıchen Frustratio
heraus, ın der Gemeindepredigt nl]e eın aktives un! spürbares Echo auf cseiten der Ge-
meinde erfahren, NnUuU  - ber die Predigt 1n ine „Publikumsbeschimpfung” entartiten 1äßt, ist
allerdings wWwen1g geeignel, reelle un! wirklıch ernsthaite Lösungen ZU diesem Problem

bieten. Abgesehen VO.  g den diesen Beitrag begleitenden grundsätzlichen kritischen
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Stellungnahmen scheint der ULOT 1n se1iner eiwas exaltiiertiten Bilanzpredigt VOLN der
alschen orstellung auszugehen, der Gemeinde se1ine manchmal eichlich uUuNausS{ye!  Cn
gesellschaftspolitischen nNnschauungen als verpflichtenden christlichen pe. suggerileren

mMmuUssen. Diesen neuralgischen un Tkennt Nanl besonders dann, WenNnn der UiOTr VO.  b
SeliNer Gemeinde eiwa die nerkennung der DDR als iıne gewissermaßen selbstverständ-
iche rtruch christlichen Gottesdienstes erwartel, WEeNl 1n Se1INeTr Predigt auf Jasmin«-
nıyeau era gleiten To. indem die Jungen, die ihre äadchen auf der ar.  an.
lieben mussen“ bedauern lassen moöOchte, WEenNnn ach modischer Undergroundmanier den
Minderjährigen „gleiıches echt“ zugestanden en möchte, w1ıe den Erwachsenen
stehe, der WEeNnN irrationalpauschal die traditionelle Oorm des Gottesdienstes als 1Ne
„Brutstätte VO Aggressivıtät” bezeichnet
Freilich das mMu. 1908828 (Otiried Halver zugule halten geht iıhm PrIiNz1ipILe. darum,
daß sıch chrıistliche Verkündigung 1 Gottesdienst nıcht mit e1INer ıllıgen „Oberflächen-
osmetik“ schon als gesellschaftlich relevant bezeichnen darf, jedoch sollte solche Ent-
gleisungen nicht Ooch VON der Gemeinde honoriert w1issen wollen.
Im driıtten Beitrag dieses Buches versucht der ekannte Religionspädagoge Gert tto ın
seinen I1hesen Z Problematik der Predigt 1n der Gegenwart den überwiegen monologi-
schen Engpaß eutiger Verkündigung indem „durch ufdeckung der
Argumentationswege ın der Rede, nNnstiatt des AusrTulfs Dbloßer Behauptungen“ einer
ruchtbaren dialoghaften und dialogfördernden Verkündigung iführen möchte Nur ist

möÖöglich, innerhal einer Predigt auch WEenNnn S1e 1n der durchaus legitimen monolo-
gischen Vortragsform ges:  1€e. „nicht-autoritär reden, 1Iso derart, daß der Teilneh-
mer selbständig partizipieren annn un! nıcht NUur Dpassiver Konsument i
en den übrigen liıiturgiegeschichtlichen, exege(tls und kommunikationsdidaktischen
Beiträgen diesem Problem Gottesdienst-Offentlichkeit sSel och auf einen Beitrag besonders
hingewiesen mit dem 1te „Kältestrom un! W ärmestrom bei der erm1  Uung des Christ-
lichen“. ans-Eckehard Bahr versucht hier die prinzipielle Beziehung VON eiorı UnN!
ommunikation 1 1CH auf das edium Fernsehen spezie exemplifizieren, wobei

C  3 den schon oft beklagten Aporien einer Fernsehgottesdienstübertragung ausgeht
Uun! ecueIiIe ommunikationsmöglichkeiten einer christlichen Verkündigung 1mM edium
Fernsehen vorstellt UunNn!: kriıtisch untersucht, WI1Ie die visuelle Meditation.
Die eiträge dieses recht informativen Sammelbandes siNnd ZWüaTrt 1n ersier Linie 1M Blick
auf den evangelischen Gottesdiens konzipiert, gelten ber auch TÜr den katholis  en
Gottesdiens als wertvolle Hilfen un! Anregungen, sSe1INEe Isolierung VO alltäglichen
en ın einer weltbezogenen Realisierung bbauen helfen Klemm

Gaston Kirche, deine Heiligen. Ein nicht 1LLUTr heiterer Almanach. Würz-
burg 1970 Echter-Verlag. 192 sl geb., 10,50
Auch die Heiligenverehrung ıst 1n den Schatten geraten. Der ı der offensichtlich trotz
des französischen Autorennamens eutis:  eTt ist, legt 1ne el VO  - Jeweils kurzen Be-
trachtungen VOT und nenn S1e einen „nıch NUur heiteren Almanach“” Nun muß ZWaT gesagt
werden: WerTr keine ‚W1S  enione hören eImMaYy und Wel sıch schwer darın LUuL, die
lıteraris Art e]ınes jeden Abschnitts rechtzeitig herauszufühlen, wird entweder ratlos
der empörTt Se1IN. Das ist keıin Buch füur Naive. ber WE Jeweils herausspürt, ob es der
\ ANU:  - gerade ernNns der heiter, IiTromm 1 besten Sinne der ironisch meint, wird das
Buch YJern un! miıt Zustimmung lesen. Da sind nutizlı Informationen, nützlich, weil
ngere I1sten einiach Weni1ig V} den eiligen w1ıssen (und Was INa nıcht ennt,
das 1e INa ıch Da sind meısterlı urzbiographien („Meiligenbildchen“ nennt S1e
der V{.) Da sind irömmigkeitsgeschichtliche und volkskundl:i Durchblicke. Da sind
witzige Glossen auf die Beschränktheit VOoNn uns eutigen TIT1sten 0S {i{wa die
beiden „Appelle die eiligen  8 185 f Da sind Glossen ZU. ebrau«dc und TauU!
des Wortes „heilig“ ın uUNsSe{fienmn irchendeutsch (und -Jate1n). Es ist e1iInNn kleiner uster-
ko{ffer ZU. Thema, Ta. gefüllt Und immer 1n 1e den eiligen und ZUTFrC irche
eschrieben, auch dort, Kritik geü wird. Wahrhaftig ein originelles Buch Lippert
WALTER, Egon Heute noch glauben? Z Predigten. Regensburg 1969 Verlag Fried-
rich Pustet. 1073 D kart., 71:50
32 Predigten, die einem Teil 1ın einer Pfarrkirche an einer Großstadt
gehalten wurden. Der ert. ıll die Glaubenbotschaft den Menschen er Lebensalter und
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